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Sowjets Wühlarbeit im Oſten
Japans Kampf gegen den Bolſchewismus
Eine weit verbreitete Umſturzbewegung Die Lage ſehr ernſt Sechs Ruſſen

bereits ausgewieſen
London, 11. April

Nach Meldungen aus Tokio dauerten die Kommuniſterni
verhaftungen, die geſtern in Tokio, Yokohama und Kobe ein
geleitet wurden, den ganzen Tag über an, ſo daß bereits von
einer groß angelegten Aktion der japaniſchen Regierung gegen
den Kommunismus geſprohen werden kann. einem von
der Regierung veröffentlichten 50 Seiten langen Bericht der

handelt es ſich hierbei um die Aufdeckung kommuniſtiſcher
heimorganiſationen, die auf Grund des Geſetzes zum Schutz

des inneren Friedens gegen die ſogenannten gefährlichen Ge
danken“ vom Jahre 1925 verboten worden ſind. Nach dem
Polizeibericht ſoll im Februar eine kommuniſtiſche Geheimkonfe
renz ſtattgefunden haben, die ſich in Form einer Aktionär-
verſammlung einer zum Schein gegründeten Elektrizitätsgeſell
ſchaft vollzogen hat. Auf dieſer Konferenz ſoll man die Gründung
einer kommuniſtiſchen Organiſation beſchloſſen haben, ſich
einen Umſturz in Japan zum Ziel geſetzt haben ſoll. Die Führer
der Bewegung ſollen beſonders durch aus Rußland zurückgekehrte
japaniſhe Kommuniſten beeinflußt worden ſein, die dort wiederum
bon den Führern der britten Internationale enkſprechende An
weiſungen erhalten haben. Die Organiſation ſoll im übrigen in
ihren Einzelheiten vollkommen nach ruſſiſchem Muſter aufgezogen
ſein, in ihr hätten auch die revolutionären Zellen eine große Rolle
geſpielt. Die dritte Jnternationgle in Moskau ſoll auch Geld
mittel für die Bewegung zur Verfügung geſtellt haben.

Soweit die japaniſchen Meldungen. Die Zahl der Ver-
hafteten wird darin mit 1600 angegeben, weitere Verhaftungen
werden aber angekündigt. Es läßt ſich auf Grund dieſer
Meldungen noch kein zuſammenhängendes Bild über den wahren
Urſpru der Bewegung gewinnen. Tatſächlich datieren die
kommuniſtiſchen Gärungen in Japan nicht erſt von heute oder
geſtern Seit Wochen entfaltet die japaniſche Polizei eine rege
Aktivität gegen den Kommunismus; ſie hat aber anſcheinend bis
her noch keine genügenden Grundlagen dafür gehabt, um zum
großen Shlag auszuholen. Eine beſondere Rolle ſpielt hierbei

die Vorbereitung der im November bevorſtehenden Kaiſerkrönung.
Von der Polizeiverwaltung wird befürchtet, daß es an dieſem
Tage zu Unruhen kommen kann, deshalb werden ſchon ſeit
Monaten alle erdenklichen Abwehrmaßregeln getroffen. Es iſt
erinnerlich, daß gegen den jetzigen Kaiſer vor vier Jahren ein
erfolgloſes Attentat verübt worden war. Bei der Heiligkeit der
Perſon des Mikado werden ſeitdem überall Geſpenſter geſehen
und auch hinter harmloſeren Begebniſſen nach Zuſammenhängen
geſucht. So iſt wiederholt mit ſchärfſten Maßnahmen gegen
diejenigen vorgegangen worden, die ſich etwa erdreiſtet haben,
an den vorbeifahrenden Kaiſer heranzutreten und ihm Bitt-
ſchriften zu überreichen.

Die Anklageſchrift
gegen die Donez-Jngenieure

Die Verhafteten erhalten eine deutſche Ueberſetzung
der Anklageſchrift.

Kowno, 11. April.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat der Oberſte Staats-

anwalt Krylenko die Anklageſchrift in der Donezangelegenheit
fertiggeſtellt. Sie ſoll den Verhafteten am 14. April überreicht
werden. Die Anklageſchrift ſtützt ſich vor allem auf die 88 57
und 58 des Strafgeſetzbuches. Den deutſchen Jngenieuren wird
ſie in deutſcher Sprache übermittelt werden. Der Leiter der
G. P. U. berichtete dem politiſchen Büro, daß mit der Uebergabe
des Unterſuchungsmaterials an die Gerichtsbehörden die Tätig-
keit der G. P. U. in dieſer Angelegenheit abgeſchloſſen ſei.

Wie wir von zuſtändiger Seite exrfahren, haben die im
Donezbecken tätigen Jngenieure und Angeſtellten deutſcher Fir-
men, die nach den Verhaftungen der Deutſchen die Arbeit nieder-
gelegt hatten, ihre Tätigkeit wieder aufgenommen. Es handelt
ſich um Angeſtellte der Firmen Thyſſen, Dr. Otto-Dahlhauſen,
Still-Recklinghauſen, der Maſchinenfabrik Knapp in Eickel und
der Firma Koppers in Eſſen.

Die Verlogenheit und Niedrigkeit
der Linkshetze

eißelt die „Deutſche Tageszeitung“ mit nachſtehender Gegenſahnturhng: Vor einigen Tagen brachte die „Voſſiſche Zeitung

an verſteckter Stelle folgende Kleine Notiz:
Die Waffen von Eichwerder. Die in der „Voſſiſchen

Zeitung gebrachte Notiz vom 28. 3. 28 über einen Waffen
fund in Eichwerder entſpricht nicht gänzlich den Tatſachen.
Vor etwa 14 Tagen wurde bei einer ſchlechten Dachſtelle auf
dem Boden eine Anzahl Waffen gefunden. Jhr Daſein wurde
dem Zwangsverwalter des Gutes gemeldet, der die Ab-
lieferung an die Reichswehr ſofort veranlaßte. Eine Anzeige
iſt nicht erſtattet worden. Ebenſo iſt nicht die Beſchlagnahme
der Waffen erfolgt.

Nun, das klingt ſehr harmlos und läßt vermuten, daß man
am 28. März etwas geirrt und den Tatbeſtand „nicht gänzlich
richtig wiedergegeben hatte. Wie „klein“ der Jrrtum war, geht
aus der Meldung der „Voſſiſchen Zejtung“ vom 238. März hervor,
die unter der dicken Ueberſchrift ſchinengewehre auf einem
pommerſchen Rittergut“ folgendes mitteilte:

Auf dem Gute Eichswerder im pommerſchen Kreiſe
Greifenhagen, das einem Herrn von Bodungen gehört, wurde
ein Waffenlager ausgehoben und der Reichswehr in Altdamm
äbergeben. Das Lager enthielt nicht weniger als vier
Maſchinengewehre, drei Maſchinenpiſtolen und eine große
Menge von Eier- und Stielhandgranaten. Die Gutsherrin
ſelbſt, Frau v. Bodungen, die mit ihrem Ehemann in Schei-
dung lebt, hatte die Anzeige erſtattet. bHier hat ſich wahrhaftig orientaliſche Phantaſie mit Bös

willigkeit und Leichtfertigkeit aufs innigſte vereint! Die demo-
kratiſche Preſſe ſcheint immer mehr Wert darauf zu legen, daß
man bis zum Beweiſe des Gegenteils ihre Meldungen für un-
zutreffend hält. Ueber die Methode, ohne nähere Prüfung per-
ſönlichſte Fa milienverhältniſſe mit einer ſolchen Sache zu ver-
quicken, braucht wohl kein Wort verloren zu werden.

Warum die Amneſtie ſcheiterte
Wegen der Wahlangſt der Sozialdemokraten.

In parlamentariſchen Kreiſen wird heute erklärt, man habe
den Grund für die ablehnende Haltung der Sozialdemokraten,
an der die Amneſtie ſcheiterte, gefunden. Wie ſich nämlich jetzt
herausſtellt, ſind die ſeinerzeit oft erwähnten 300 linksſtehenden
politiſchen Gefangenen faſt durchweg Kommnuniſten und zwar

kommuniſtiſche Funktionäre. Die Sozialdmokratie hatte Angſt,
daß dieſe Funktionäre gegen ſie in dem Wahlkampf eingreifen
würden und ließen daher die Amneſtie ſcheitern. Um das Geſicht
zu wahren, hatten alſo die Sozialdemokraten nur erklärt, ſie
könnten die politiſchen Gefangenen aus den Reihen der Links-
parteien nicht mit den „Fememördern“ auf eine Stufe ſtellen.

Der Zuſammentritt
des Reichswirtſchaftsrates

ka. Berlin, 10. April.
Wie verlautet, tritt der Wirtſchaftspolitiſche Ausſchuß des

Reichswirtſchaftsrates am 18. April zu einer Sitzung zuſammen,
auf deren Tagesordnung die zum Schlußbericht
über die im Mai vorigen Jahres in Genf abgehaltene Weltwirt-
ſchaftskonferenz ſteht. Dem Ausſchuß iſt weiterhin ein Erſuchen
um gutachtliche Aeußerung zu einer Abänderung des in den Auf-
wertungsgeſetzen dem Gläubiger zugeſtandenen Vorbehaltungs-
geſetzes unterbreitet worden. Die entſprechende Beſtimmung des
Aufwertungsgeſetzes iſt bei den verſchiedenen Gerichten ſehr ver
ſchieden ausgelegt worden, ſo daß eine Aenderung dringend ge
boten iſt. Für die Errichtung von Zündholzfabriken liegen dem
Ausſchuß gemäß dem Zündholzgeſetz neue Anträge vor. Endlich
wird auch die Berechtigung zur Führung des Baumeiſtertitels zu
Sprache kommen.
m

Graf Luckners Ankunft in Bremen
Bremen, 11. April.

Nachdem Graf Luckner in Bremerhaven die geladenen Gäſte
an Bord der „Vaterland“ genommen hatte, ſetzte er mit ſeinem
Schiff gegen Mittag die Weiterfahrt nach Bremen fort. An den
Ufern längs der Weſer hatten ſich zahlreiche Schauluſtige eingefun-
den, die das Schiff freudig begrüßten. Von Bremen aus waren bis
Vegeſack zahlreiche Dampfer und Motorboote entgegengefahren.
Gegen Abend machte die „Vaterland“ im BVremer Jnduſtriehafen
feſt, wo ſich eine faſt unüberſehbare Menſchenmenge eingefunden
hatte und Graf Luckner vom BVremer Senat und Exgzellenz
Schulz-Everth begrüßt wurde.

die Stellung der Sozialdemokratie
zum ausländiſchen Kapital

Die Sozialdemokratie wird geradezu zum Bewunderer
und Lobredner eines Kapitals, deſſen erbittertſter Feind ſie
eigentlich ſein müßte. Jm Jahre 1926 iſt in Berlin eine
leſenswerte Broſchüre erſchienen, betitelt: „Schamloſe
Politiker“. Verfaſſer iſt Karl Erdmann, ſeit 1899 an
geſehenes und führendes Mitglied der Sozialdemokratiſchen
Partei. Dieſer charakteriſiert in der genannten Broſchüre
die Leitung der SPD. mit folgenden Sätzen:

ſchickkt ihre Stipendiate zur brutalſten
Oligarchie der Multimillionäre auf die Studienreiſe nach
Amerika, um von Ford die Zauberformeln für die be-
glückende Erlöſung der deutſchen Arbeiterſchaft zu holen,
und ſie feiert täglich in Wort und Schrift die den
Arbeitsmenſchen zermalmende Jntenſität der amerika-
niſchen Produktion, um dadurch gleichzeitig ihre Unfähig-
keit zur Mithilfe an der Wiederaufrichtung und Vervoll-
kommnung unſerer eigenen zuſammengebrochenen Pro-
duktionsmittel zu verſchleiern.“

Von ganz beſonderer Bedeutung aber iſt die verkehrte
Fronkſtellung der Sozialdemokratie vor allem mit Rückſicht
auf die deutſche Außenpolitik. Zwar warnt der frühere

„Sie

Sozialdemokratie und Aufſichtsrats-
poſten

Die „Rote Fahne“ ſchrieb im September 1924:
„Die größten Triumphe beim Wiederaufbau des Kapitals hat

bisher der frühere Reichskanzler Guſtav Bauer zu erringen ge-
wußt, der in ſechs Aufſichtsratsſtellen ſitzt. Auch Auguſt Müller,
Rudolf Wiſſell, Karl Leid uſw. ſind wohlbeſtallte Aufſichtsräte;
zugleich aber nach wie vor kapitalbekämpfende Proletarier-
Vertreter.

Herausgeber des „Firn“, Arno Franke, in ſeiner Schrift
„Der Zerfall der Sozialdemokratie“ auf S. 30:

„Für den deutſchen Arbeiter iſt jetzt das erſte Ge-
bot, ſeine Gegner nicht zu verwechſeln. Sein Gegner iſt
heute nicht der deutſche Arbeitgeber, der deutſche Kapi-
taliſt, nein, ſeine Gegner ſind jetzt und in weiterer Zu-
kunft die Nutznießer des Vertrages von Verſailles, ſind
Poincaré und ſeine Verbündete, die Deutſchland immer
mehr dezimieren und ſeine Lebenzquellen verſtopfen
wollen, und die mit der Beſetzung deutſcher Jnduſtrie-
reviere in erſter Linie den deutſchen Arbeiter treffen
und in ſeinen Lebensmöglichkeiten beſchneiden.“

Aber die tatſächlich leitende Anſicht und Einſtellung
der Sozialdemokratie zum ausländiſchen Großkapital iſt
eine ausgeſprochen freundſchaftliche. Jn der Reichstags-
beſprechung der Genueſer Ergebniſſe (Rapollo-Vertrag;
Koſten der Konferenz für uns 16 Millionen Goldmark)
ſagte der frühere Kanzler und Außenminiſter, der Sozialiſt
Hermann Müller: Jetzt komme es vor allem für Deutſch
land darauf an das Vertrauen des internationalen Groß-
kapitals zu erwerben. Sage und ſchreibe: Vor allem
Das ſagt der Führer der Partei, welche den Kampf gegen
das Kapital und den Kapitalismus auf ihre ſogenannten
Fahnen ſeit einem halben Jahrhundert ſchreibt. Wie viele
tauſend Male in ſeinem Leben mag Herr Hermann Müller
in Verſammlungen, in Parlamenten und in der Preſſe
wohl geſchrien haben: Nieder mit dem Großkapital, nieder
mit dem Kapitalismus! Und heute verkündet Herr Müller
als Sprecher der „Sozial demokratiſchen Partei Deutſch
lands“, vor allem komme es darauf an, ſich des Vertrauens
des internationalen Großkapitals würdig zu erzeigem
damit dieſes die Anleihe gewähre. Daß Herrn Müllers und
ſeiner Genoſſen tatkräftiger Haß gegen das deutſche Kapital,
ſoweit es in der ſchaffenden Jnduſtrie und in der ſchaffenden
Landwirtſchaft verkörpert iſt, kräftiger denn je weiterlebt,
iſt natürlich nicht zu bezweifeln. Die Liebe der Genoſſen
gilt nur dem internationalen Finanzkapital („Türmer“,
Juli 1922).

Wie eng das Gemeinſchaftsintereſſe der kapitaliſtiſchen
Entente und der ſogenannten deutſchen Sozialdemokratie
iſt, kommt immer erneut zutage. Als ſeinerzeit bei der
internationalen Sozialiſtenkonferenz in Marſeille am
23. Auguſt 1925 der amerikaniſche Sozialiſt Viktor
L. Berger-Milwaukee beantragte, der Kongreß ſolle die



eviſion des Verſailler Vertrages, die Aufhebung der Repa
ationsſchulden verlangen, und als die engliſche Sozialiſten
elegation beantragte, es ſei die Aufhebung der Dawes-

zaſten und der Sachlieferungen zu fordern, wurde die An-
zahme dieſer Anträge durch die deutſchen Sozialiſten unter
yührung von Dißmann und Breitſcheid hintertrieben. Jn
ihnlicher Weiſe iſt ja ſchon 1923 auf dem Sozialiſtenkongreß
n Hamburg der Antrag des amerikaniſchen Sozialiſten
Berger auf Reviſion des Verſailler Friedensvertrages und
uf Verteilung der Reparationslaſten auf alle ehemals
riegführenden Länder von der deutſchen Sozialdemokratie
zu Fall gebracht worden mit der Begründung:

„Die Annahme dieſes Antrages würde der Sozial
demokratiſchen Partei (1) ſchädlich ſein, die die Schuld
Deutſchlands am Kriege und die Pflicht, Reparationen
zu leiſten, im Prinzip bereits angenommen hat.“

Und als am 2. Oktober 1925 Mac Donald auf der Ver
ſammlung der britiſchen Arbeiterpartei ſchwere Vorwürfe
wegen ſeiner Haltung zum Dawes-Plan erhielt, ent-

ſchuldigte er ſich damit, daß er nicht anders habe handeln
können, weil die deutſche Sozialdemokratie die engliſche
Regierung gebeten habe, dieſe Regelung durchzudrücken.
Bekannt iſt ja auch das aufſchlußreiche Wort Criſpiens auf
dem damaligen ſozialdemokratiſchen Parteitage:

„Die Partei braucht das Gutachten,
Boden unter die Füße zu kriegen.“

Jn der Tat iſt noch niemals ein wertvoller und tüch-
tiger Volksteil frivoler und kaltherziger an das Meſſer des
raubgierigſten Kapitalismus geliefert worden, als die
deutſche Arbeiterſchaft durch ihre ſogenannten Führer. Und
wer heute noch davon faſelt, daß der Marxismus eine Aus
einanderſetzung zwiſchen Kapital und Arbeit wolle und eine
Kampftruppe gegen den Kapitalismus ſei, wer heute noch
nicht einſieht, daß der Marxismus der Wegbereiter und
Schrittmacher des hartgeſottenſten Kapitalismus auf dieſer
Erde iſt, daß er nichts anderes iſt, als eine Art Maſchinerie
zur Ueberführung des deutſchen Produktivkapitals in den

um wieder

Beſitz der anderen, dem iſt nicht mehr zu helfen.“ (Aus
„Die Deutſchen als Landsknechte“ von Dr. Bang.)

Der Wildweſt-Ueberfall
im Moabiter Kriminalgericht

Eine in der Kriminalgeſchichte einzig daſtehende Tat
Berlin, 11. April.

Wie wir bereits meldeten, ſpielte ſich heute früh kurz nach
9 Uhr im Neuen Kriminalgerichtsgebäude in der Turmſtraße
eine Wildweſtſzene ab. Die Dienſtzimmer des im Auftrage des
Reichsgerichts als ſtändiger Unterſuchungsrichter in Moabit
tätigen Landgerichtsdirektors Vogt waren um dieſe Zeit der

platz eines im höchſten r aufregenden Revolverüber-
es. u r Vogt führt ſeit dem 26. April 1927

ie Vorunterſuchung gegen den Schriftſteller und früheren
Lehrer Otto Braun und h weitere Angeſchuldigte wegen Hoch-
verrats. Unter den Beſchuldigten befindet ſich auch die 20jährige
freundin Brauns, Olga Benarjo, die ſich aber nicht in Haft be
ndet, en Braun ſeit Beginn der Unterſuchung im Unter
uchun ängnis in Moabit in Haft feſtgehalten wird. Außer

n iſt nur noch der Mitangeſchuldigte Sennemann in Haft.
Die Vorunterſuchung iſt bereits abgeſchloſſen und am 4. Mai
ſteht in Leipzig beim Reichsgericht die Hauptverhandlung wegen

rrates an. Braun gilt als der Leiter des Kommuniſtiſchen
ndienſtes und wird weiter beſchuldigt, in Berlin mili

täriſche Kurſe abgehalten und in Thüringen mit einer Reihe
anderer Perfonen Waffenſchiebungen im umfangreichſten Maße
vorgenommen zu haben. Braun kam unmittelbar nach Ver
büßung einer einjährigen Gefängnisſtrafe in die Unterſuchungs-

Dieſe Strafe hatte er wegen des Raubüberfalles in der
des ruſſiſchen Oberſten von Freyberg erhalten. Auch

dieſe Ta ehe itiſche Hintergründe, da es dem Räuber r
ankam, ſich in den Beſitz von Papieren zu ſetzen, die angebli
Aufſchluß über eine weißruſſiſche Verſchwörung der in Berlin

lebenden Monarchiſten geben ſollten. Die Freundin Brauns,
Olga Benarjo, hatte im Laufe der einjährigen Unterſuchungs-h ren beantragt und auch in Abſtänden von 2 bis

ochen regelmäßig erhalten.
Dieſe Sprechſtunden fanden immer in einem der Dienſt-

zimmer des Unterſuchungsrichters ſtatt. Am Nachmittag des
geſtrigen Dienstag erhielt Olga Benarjo wie üblich in der Hoch-
verratsſache wiederum eine Sprecherlaubnis, als vom Gange aus

bis ſieben Männer, ſämtlich mit Selbſtladern und Piſtolen
der Hand in das Hauptzimmer eindrangen. Von allen Seiten

ſetzlen nun auf die Hilferufe im Nebenzimmer Signale zahlreicher
J ei im Gebäude ein, ſo daß die Hauptportale
ſchleunigſt geſchloſſen werden konnten. Es entſpann ſich nun durch
die Gänge des Neuen Kriminalgerichtsgebäudes eine wilde Jagd
hinter den Flüchtlingen her. Die Täter und der Gefangene ver-
teilten ſich aber in geſchickter Weiſe. Jn den zahlloſen labyrinth-
artigen Gängen des großen Gebäudes konnten alle bis auf einen
entkommen, unter ihnen auch Braun und Olga Benarjo.

Der feſtgenommene Mitverſchworene wurde im Laufe des
Vormittags einem eingehenden Verhör unterzogen. Nach ſeiner
anfänglichen hartnäckigen Weigerung, eine Auskunft über ſich
und ſeine Mitbeteiligten zu geben, geſtand er dann ſpäter ein,
daß der Plan ſeit acht Tagen ſorgfältig vorbereitet worden ſei.
Er behauptet jedoch, daß er die anderen Mitverſchworenen nicht
gekannt habe, und daß überhaupt einer von der Perſönlichkeit des
anderen keine Kenntnis gehabt habe. Er gab dann an, daß er

Karl Philipp heiße, Schlächtergeſelle von Beruf und 24 Jahre alt
ſei. Die bei ihm gefundene Dreyſe-Piſtole will er erhalten haben.
Auch die anderen ſeien in der gleichen Weiſe ausgerüſtet worden.
Die Feſtnahme des angeblichen Karl Philipp erfolgte an der
Haupttreppe im Neuen Kriminalgerichtsgebäude.

Ein derartiger Wildweſtſtreich wie der heutige iſt in der
Berliner Kriminalgeſchichte einzigartig. Es iſt ſchon wiederholt
vorgekommen, daß Häftlinge, die einige Augenblicke unbeobachtet
geblieben waren, aus dem Nebenraume durch das Vernehmungs-
zimmer hindurch auf den Korridor gelangt und entkommen ſind.
Man hat deshalb ſeit einiger Zeit verſchärfte Kontrollen und
verſchiedene Alarmvorrichtungen eingeführt, die auch heute tadel-
los funktioniert haben. Nach der Entdeckung des Ueberfalles
waren im Verlaufe von Sekunden ſämtliche Beamte des geſamten
Gebäudekomplexes alarmiert und die Türen und Tore verſperrt.
Braun und ſeine Begleiter hatten jedoch einen Vorſprung von
einigen Minuten, der genügte, um ihnen die Flucht zu er-
möglichen.

Otto Braun hat ſelbſt vor einigen Jahren in Berlin eine
ähnliche Gewalttat durchgeführt. Er war damals mit ſieben
Komplizen im Hauſe Gervinusſtraße 19 in die im erſten Stock
gelegene Wohnung des ruſſiſchen Oberſten v. Freyberg, dem
Berliner Vertreter des ruſſiſchen Generals Semenoff, der durch
ſeine Kämpfe gegen die Bolſchewiſten bekannt iſt, eingedrungen
und hatte dort unter Bedrohung der Frau und eines zufällig an
weſenden ruſſiſchen Offiziers ſämtliche vorhandene Schriftſtücke
geraubt. Der Offizier und Frau v. Freyberg wurden damals,
ebenſo wie heute der Juſtizwachtmeiſter und der Juſtizober-
inſpektor, mit vorgehaltenen Revolvern gezwungen, ſich in eine Ecke
zu ſtellen, während die Räuber alles durchſuchten und die Schriften,
die ſich auf die Pläne des Generals Semenoff bezogen, ſtahlen.

Beſchleunigte Durchführung
der Oſtpreußen-Hilfe

Ka. Berlin, 11. April.
bekanntgegeben wird, ſoll die Oſt

durchgeführt werden.
Wie ſoeben offiziell

preußen-Hilfe mit größter Beſchleunigu
Angeſichts der verſchiedentlich in letzter Zeit von der Preſſe er
hobenen Klagen über die Langſamkeit der Durchführung des
Programms wird von zuſtändiger Stelle darauf hingewieſen, daß
die Mittel hierfür erſt am 30. März, alſo einen Tag vor der
Auflöſung des Reichstages bewilligt worden ſind Jnfolgedeſſen
war es den Behörden ſchon rein techniſch nicht gut möglich, die
erforderlichen Maßnahmen eher zu ergreifen. Es ſind jedoch
bereits in der letzten Märzwohe in Königsberg Verhandlungen
geführt worden, die eine Art Vorbereitung darſtellten, ſo daß jetzt
eine reibungsloſe Durchführung geſichert erſcheint. Eine nam-
hafte Summe wurde bereits zur Verfügung geſtellt, und ange-
ſichts der großen Notlage der oſtpreußiſchen Gebiete iſt, wie ver

Seuilleton
Halle, 12. April.

Aus der Bühnenwelt
Caruſos Gage. Der bekannte italieniſche Tenor Tito Schipa,

der in Amerika die höchſten Gagen erhält, wird am 22. Mai in
der Berliner Staatsoper gaſtieren und den Lyonel in „Martha“
ſingen. Außerdem gibt er zwei Konzerte in Berlin. Tito Schipa
erhält eine Abendgage von 10 000 M., dasſelbe Honorar, das auch
an Caruſo gegahlt wurde.

Südamerika-Gaſtſpiel
ſeine diesjährige Berliner

Pallenbergs. Max Poallenberg, der
Tätigkeit am 10. d. M. als Schwejk

beendete, reiſt am 14. d. M. mit dem Lloyd- Dampfer „Sierra
Cordoba“ von Bremen nach Buenos Aires. Dort ſpielt er am
Teatro Cervantes. Von Buenos Aires begibt er ſich nach Monte-
video und dann nach Rio de Janeiro, wo er im Teatro San
Pedro auftritt. Pallenberg wird den Foldal in „John Gabriel
Vorkman“, den Liliom von Molnar, Molières „Geigigen“, „Ein
ebildetem Kranken“, den Theaterdirektor in „Sechs Perſonen
uchen einen Autor“ und ſeine luſtigen Rollen ſpielen. Fritzi

Maſſary begleitet ihn. Mitte September beginnt Pallenberg ein
zweimonatiges Gaſtſpiel in Haſcheks „Die Abenteuer des braven
Soldaten Schwejk“ am Ragimund Theater in Wien. Wo Pallen-
berg in der kommenden Saiſon in Berlin ſpielen wird, iſt noch
ungewiß.

Krittk mit dem Stimmzettel. Am neuen literariſchen Theater
zu Bologna, einer Art Kammerſpiele, wird das Publikum auf-

gefordert, es möchte ſeinen Geſchmack am Stück nicht durch Hände-
klatſchen, ſondern mit dem Abgeben eines Stimmzettels bekunden.

I Jedem Billettempf.nger wird ein Konzept für die Stimmzettel-
ausfüllung von den Theaterdienern in die Hände gedrückt.

25 Jahre Harzer Vergtheater. Das Harzer Bergtheater bei
Thale, begründet 1903 von Dr. Ernſt Wachler (Weimar), tritt

in dieſem Frühling in ſein 25. Lebensjahr. Urſprünglich beſtand
es nur aus einem Amphitheater für über tauſend Perſonen, mit
dem berühmten Fernblick in die niederſächſiſche Landſchaft; 1908

ward die große Schutzhalle mit der Jnnenbühne gebaut. Es
haben 21 Spielzeiten im Sommer ſtattgefunden, mit zahlreichen
M Uraufführungen und vielen darſtelleriſchen Kräften erſten

ſichert wird, damit zu rechnen, daß auch alle übrigen Teile des
Programms ſchnellſtens durchgeführt werden.

Kurze politiſche Nachrichten
Die amerikaniſche Regierung hat beim Kongreß 50 Mil.

lionen Dollar zur Bezahlung der deutſchen Schiffe, Patente und
Radioſtationen in Ausführung r Freigabegeſetzes angefordert

Bei den Erſtwahlen in Chicago kam es zu ſchweren Aus
ſchreitungen und blutigen Zuſammenſtößen mit der Polizei.

Die Aktion der japaniſchen Polizei gegen den Kommunismus
hat bisher zu der Verhaftung von 1600 Kommuniſten und zur
Ausweifung ſämtlicher ausländiſchen Kommuniſten aus Japan
geführt.

Jm Zuſammenhang mit den Kommuniſtenverhaftungen in
Japan wird die politiſche Lage vom japaniſchen Generalſtagts-
anwalt als ernſt bezeichnet.

Die deutſchen Geſellſ-haften in Amerika haben
gegen die Aufführung des Gavel Fums erhoben.

Die Pariſer Polizei hat einen Vertrauensmann der
Moskauer dritten Internationale verhaftet und aus Frankreich
ausgewieſen.

Einſpruch

2

Ein bekannter Faſchiſtenführer hat die Miniſter
bei Muſſolini als ſehr bedeutungsvoll für die internationale
Politik bezeichnet

Operation König Amanullahs
ka. Berlin, 11. April

König Amanullah von Afghaniſtan iſt heute Vor
mittag von Profeſſor v. Eicken in deſſen Privatklinik in der
Derfflingerſtraße an den Mandeln operiert worden. Der
Eingriff iſt gut verlaufen und der König befindet ſich wohl, wird
aber zur Beobachtung des Heilungsprozeſſes noch einige Tage in
der Klinik verbleiben.

Fünf Kinder verbrannt
Dansig, 11. April.

Jn einer Ortſchaft im Kreiſe Löbau in Pommerellen
verbrannten fünf Kinder einer polniſchen Arbeiter
familie, während die Mutter aus gegangen und der Vater
auf Arbeit gegangen war.

Fünf Perſonen durch Gas vergiftet
Stettin, 11. April.

Geſtern abend wurde die Frau des Verlagsbuchhändlers
Lukowsky mit ihren Kindern im Alter von 8, 5 und
4 Jahren r Gas vergiftet tot aufgefunden, während
ein 8 Jahre altes Kind n n von h gehDieſes iſt jedoch noch in der Nacht der Vergiftung erlegen. 8
Motiv der Tat iſt bisher unbekannt.

Ein Fuhrwerk vom Zug überfahren
Münſter (Weſtfalen), 11. April.

Heute vormittag n 9.15 wurde auf der Ueber
führung der Strecke Herner--Walſtedde der Bahnſtrecke Hamm
Münſter in der Nähe des Merſch das Rollfuhr-

ewerk eines Fuhrmannes aus Walſ von einem er
ſonenzug überfahren Der Führer des v wurde
auf der Stelle getötet, das Fuhrwerk vollſtändig
zertrümmert.
Schweres Eiſenbahnunglück in Paris

Bisher 20 Tote und 30 Schwerverletzte geborgen,
(Eigene Drahtmeldung.)

h. Paris, 11. April.
Jn den erſten Stunden des heutigen Nachmittags ſtießen,

300 Meter vom Gare du Nord entfernt, zwei Eiſenbahn
züge zuſammen, wobei drei Wagen vollkommen
zertrümmert wurden. Der Zuſammenprall war ſo ſtark,
daß die Fenſter der in der Nähe liegenden Häuſer ſprangen und
die Bewohner entſetzt auf die Straßen eilten. Kurze Zeit nach
dem Unglück traf die Feuerwehr an der Unfallſtelle ein und
war bis in die Abendſtunden fieberhaft tätig, um aus den Trüm-
mern der Wagen Tote und Verletzte zu bergen. Bis 7 Uhr
abends konnten 20 Tote und 30 Schwerverletzte aus
den Trümmern hervorgezogen und abtransportiert werden.

Ranges. Das Harzer Bergtheater war das erſte ſtändige Theater
unter freiem Himmel in Deutſchland, das mit rein künſtleriſchen
Mitteln betrieben worden iſt und einen durhdachten literariſchen
Spielplan pflegte. Die literariſchen und theatraliſchen An
regungen, die von ihm ausgingen, reichten bis nach Rußland und
Japan.

Eine FilmVerlobung

Der bekannte amerikaniſche Filmſchauſpieler Adolphe Menjou,
der ſtets die Rollen des Herzensbezwingers ſpielt, hat ſelbſt ſein
Herz an ſeine Mitſpielerin in vielen Filmen, Miß Kathrhn
Carver, verloren und verlobte ſich kürzlich mit ihr. Die Hochgeit
ſoll am 10. Mai in Paris ſtattfinden. Unſer Bild zeigt das

Brautpaar auf dem Rennplatz Auteuil bei Paris.

Von deutſchen Hochſchulen
Berlin.

Wie wir hören, iſt dem außerordentlichen Profeſſor für
Philoſophie an der Berliner Univerſität, Dr. Wert-
heimer, ein Lehrauftrag zur Vertretung der Denkpſychologie
erteilt worden. Dr. Wertheimer iſt Mitherausgeber und Mit

ünder der Zeitſchrift „Pſhchologiſche Forſchung“. Er iſt ein
geborener Prager, Schüler von Ehrenfels, Stumpf und Külpe. Jn
Würzburg erwarb er den Doktorgrad auf Grund der Diſſerdation
„Experimentielle Unterſuchungen zur Tatbeſtandsdiagnoſtik“ und
habilitierte ſich 1912 in Frankfurt für die philoſophiſchen Fächer.
Später wurde er mit der Vertretung des Aſſiſtenten im Berliner
pſychologiſchen Jnſtitut (bei Geheimrat Stumpf) beauftragt und
trat 1919 als Privatdozent in den Lehrkörper der Berliner philo
ſophiſchen Fakultät über. 1922 wurde ihm die Dienſtbezeichnung
außerordentlicher Profeſſor verliehen. Wertheimers Arbeitsgebiete
ſind Pſychologie, Logik und Erkenntnistheorie. Er iſt Erfinder
des Richtungshörapparates (mit v. Hornboſtel) ſowie Begründer
der Geſtalttheorie.

Der Chefingenieur Dr. techn., Dr.-Jng. h. c. Alexander
Meißner iſt zum Honorarprofeſſo in der Fakultät für
Maſchinenwirtſchaft der Techniſchen Hochſchule in Berlin er
nannt worden.

Würzburg.
Der Konſervator am chemiſchen Jnſtitut der Univerſität

Würzburg und nichtetatsmäßige außerordentliche Profeſſor
für phyſikaliſche und anorganiſche Chemie ebenda, Dr. Hans
Georg Grimm, iſt zum etatsmäßigen Extraordinarius für
phyſikaliſche Chemie an der Würzburger Univerſität ernannt
worden, zunleich erhielt er Titel und Rang eines ordentlichen
Profeſſors. Gebürtig aus Hamburg, erhielt Grimm ſeine Aus
bildung beſonders unter Heiduſchka in organiſcher Chemie und
K. Fajans in phhyſikaliſcher Chemie. 1921 bis 1928 bekleidete
Grimm eine Aſſiſtentenſtelle am Chemiſchen Laboratorium des
Staates in München und habilitierte ſich an der dortigen Uni
verſität. Jm Sommer 1924 ſiedelte Grimm nach Würzburg über,
wo ihm der Titel eines außerordentlichen Profeſſors verliehen
wurde, gleichgeitig erfolgte ſeine Ernennung zum etat igenKonſervator am Würgzburger chemiſchen Unerfitäre t.
Einen Ruf nach Jena hat Grimm abgelehnt. Seine zahlreichen
See ſge in ſten J Atombau und Chemie, beſonders

riſtallchemie, ferner Weſen der chemiſchen Valenz und Bindung.ſchließlich fraktionierte Deſtillation. ithe v
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galle uns Amgebung
Halle, 12. April.

Dürfen Kranke und Geneſende
rauchen?

veſe Frage iſt in manchen Fällen zu bejahen, in man hen zu
nen. Handelt es ſich um innere Krankheiten, ſo kann man

den meiſten Fällen dem Patienten, ſo lange er es wünſcht,
gauchen geſtatten. Zu verbieten iſt es jedoch ſtets ber Bauch
atzündung und Blinddarmentzündung. Herzkranke, die en
igenuß gewöhnt ſind, können zwei leichte Zigarren täglich
en. Ein Mehr würde ſchaden. Jm Anfangsſtadium der

herkuloſe wird mäßiges Zigarrenrauchen keinen Nachteil
ſtellt ſich jedoch Blutſpeien ein, ſo wird das Rauchen ver

Bei Kehlkopftuberkuloſe muß ſich der Kranke des Tabak

uſes enthalten. Nervenkranke ſollen nicht plötzlich zu rauchen
ören; ſie tun gut, das Rauchen auf ein Minimum zu be

ränken.

Unhaltbares
aus der Verkehrsgeſetzgebung

dex Tod des Verletzten für den Erſatzpflichtigen das gänſtigſte!

e Opfer eines oft unſinnigen und unvorſichtigen VerkehrsPage eworden und ihre Schadenerſatzanſprüche müſſen

nhmal erſt im langwierigen ProzeßverfahrenJeſtritten werden, weil die betreffende Geſetzgebung zu einer

geit entſtanden iſt, als der Verkehr erſt in den Kinde hen
decteſecte.

Auffallend und im höchſten Grade ungerecht iſt es, daß bei
Infällen mit töd lichem Ausgang die Entſchädigung in der
ſegel geringer iſt als im Falle der bloßen Verletzung. Das
i an einem praktiſchen Beiſpiel aus jüngſter Zeit erläutert, das
hndgerichtsrat Dr. Schellhas in der „Deutſchen Juriſten
Fitung“ als Beweis für die Notwendigkeit der Abänderung der
nſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen anführt:

„Ein armes Ehepaar, dem Arbeiterſtande angehörig, hat
einen einzigen Sohn, den es mit vieler Mühe und erheblichen
Unkoſten aufgezogen hat. Der Knabe iſt 14 J er alt und ſtehtvor der Sinſegnang und dem ſelbſtändigen Broterwerb. Ein

Juto, von einem grobunvorſichtigen Fahrer geſteuert, über
fährt ihn, nicht etwa auf dem Fahrdamm, ſondern auf dem
ürgerſteig, wohin der Wagen infolge übermäßiger Geſchwindig-

ſeit bei der Straßenkreuzung geſchleudert und wobei der Knabe
getötet wird. Das angerufene Landgericht hat den Eltern
zur die Beerdigungskoſten im Betrage von einigen hundert
Rark zuge weitere Anſprüche aber abgewieſen,
weil dieſe Anſprüche bei der Jugend des Getöteten den Eltern

nüber zu ungewiß ſeien.“ Das Kammergericht hat das
tmenrecht verſagt, was leider der Rechtslage entſpricht.

Die groteske ſtege dieſer Rechtslage iſt die, daß der Erſatz
yflichtige am beſten wegkommt, wenn der Verletzte ge
jötet wird. Denn im Falle der bloßen Verletzung muß der
Lerpflichtete dem Verletzten unter Umſtänden jahrelang, ja viel
leicht leben slänglich eine Rente zahlen er muß
hehe Arzt, Krankenhaus, Kur und Heilungskoſten tragen und
ein Schmerzensgeld aus S 847 BGB., den einzigen materiellen
Schadenserſatz, den das Geſetz kennt, gewähren. Die Beerdi-
gungskoſten dagegen ſtellen oft nur eine ganz geringfügige
Summe dar.

Daß eine ſolche Rechtslage nicht hefriedigen kann,
bedarf keines weiteren Beweiſes. Bei der anſcheinend beabfſich-
igten Abänderung des Automobilgeſetzes wird

r erwogen werden müſſen, wie und Billigkeit endlich
ihren Niederſchlag in der Geſetzgebung finden können.

Schont die Anlagen und Ruhebänke!
Da nun das Frühlingswetter uns wieder aus den Wohnungen

ſinaustreibt, hat die Stadt die öffentlichen Anlagen hübſch ge
ſäubert und verſchönert und auch die Ruhebänke einer „Reviſion“
unterzogen. Dieſe Ruhebänke ſind aber keine Spielplätze für
Kinder, um Sand und Kies darauf zu ſtreuen. Für die Kinder
ſind zum Spielen die Sandhaufen da. Deshalb Mütter, ſorgl
dafür, daß die Bänke nicht von euren Kindern beſchmutzt werden,
damit man ſich jederzeit darauf niederlaſſen kann. Auch die
Liebespaare können ihre Zeichen der ewigen Treue wo anders
anbringen und brauchen ſie nicht gerade in Lehnen und Sitzen
einzuſchneiden. Ueberhaupt ſorge jeder dafür, daß unſere ſchönen

Erholungsorte das bleiben, was ſie ſind, Herz und Auge er-
freuend!

Rentenzahlung an Kriegshinterbliebene
und Kriegsbeſchädigte

Die Auszahlung der Zuſatzrenten für Kriegs
hinterbliebene für den Monat April erfolgt in der üblichen
Veiſe für die Buchſtaben A--H am Freitag, dem 18. April,
J-Q am Sonnabend, dem 14. April, und R--2? am Mon
tag, dem 16. April in der Zeit von 8 bis 12 Uhr vormittags
beim Jugendamt. Die Empfänger mit den Anfangsbuchſtaben
A-D, N, S8, Sch und St erhalten das Geld in der Kaſſe des
Jugendamtes in der Kleinen Steinſtraße 8 auf Zimmer 45,
während an die Empfänger mit den anderen Buchſtaben im
Steuererheberzimmer in der Rathausſtraße 83 ausgezahlt wird.

Für Kriegsbeſchädigte erfolgt die Auszahlung für die
Berechtigten mit den Anfangsbuchſtaben A--K am Freitag,
dem 183. April, und für den Reſt am Sonnabend, dem
14. April, in der gleichen Zeit beim Fürſorgeamte. Ausweis-
karten ſind vorzulegen; Vorauszahlungen finden nicht ſtatt.

Einbruch in ein Hutgeſchäft. Jn der Lindenſtraße wurde
in der vorgeſtrigen Nacht in ein Hutgeſchäft eingebrochen. Man
drang in den Laden dadurch ein, daß man durch einen Pflaſter
ſteinwurf die Schaufenſterſcheibe zertrümmerte. Der Stein
wurde mit ſolcher Gewalt geſchleudert, daß noch ein Spiegel im
Hintergrund des Ladens zerſchmettert wurde. Die Eindringlinge
ſtahlen Damenhüte und verſchiedene Schals ſowie 18 Paar
ſeidene TDamenſtrümpfe.

Was alles geſtohlen wird. Jn der Deſſauerſtraße mon
tierten Diebe in der Mittwochnacht einen Kaugummiauto-
maten ab. Auf dem letzten Wochenmarkt machten ſich
wieder einmal Taſchendiebe bemerkbar. Zwei Hausfrauen wur
den aus den Handtaſchen ihre Portemonnaies geſtohlep.

Krumme Geſchäfte
waren bei Berger gewohnheitsmäßig

Bürgermeiſter a. D. Sendel und Stadtrat Velthunſen als Zeugen Kus dieſen Kusſagen geht aufs neue hervor,
wie eigenmächtig Berger verfuhr.

Jm Stadtbankprozeß ſetzte geſtern vormittags nach
der Vernehmung Bergers das langerſehnte große Zeugen-
verhör ein. Vorher wurde nur noch kurz feſtgeſtellt, daß
Berger zum Schluß Kühnel ein eigenes Konto errichtete,
und daß er ihm ſchließlich einen Kontoauszug überſandte, der
eine Schuld von 47 000 Mark auswies, den anzuerkennen aber
Kühnel ſich weigerte. Tatſächlich ſtellte ſich ſpäter heraus, daß
er nur 28000 Mark erhalten hatte. Berger behauptet, in
der Spanne zwiſchen den beiden Summen habe er „ver
ſchiedentlich“ Zinſen und Speſen geſehen. Der Staatsanwalt
hält ihm vor, daß Zinſen und Speſen doch nie eine der
artig rieſige Spanne ausmachen könnten.

an geht dann kurz zu den Akten über, die dem Gericht,
aus dem Zivilprozeß Kühnel contra Stadtbank
re vorliegen. Aus der Ausſage Bergers in dieſem

eß geht hervor, wie er es verſtand, ſeinen eigenen
Gläubiger der Stadtbank zuzuſchieben. Als
Kühnels Schuld rund 30000 Mark erreicht hatte, ſtellte Berger
einen Kreditantrag für ihn. Dieſer wurde genehmigt, wennauch nur unter der Vorausſetzung, daß S er heiten her-
beigeſchafft würden. Da Berger aber doch nur ſeinen Schuldner
an die Stadtbank loswerden wollte, pfiff er auf dieſe verlangten
Sicherheiten. Als der Bürgermeiſter ſpäter einmal fragte, ob das
Honto Kühnel endlich abgedeckt ſei, erklärte Berger ſeelenruhig,
Kühnel erwarte in nächſter Zeit einen Scheck über 1000 engl.
Pfund, trotzdem nicht das geringſte davon wahr war.

Der ehemalige Stadtbankangeſtellte Springſtein weiß
im weſentlichen nur auszuſagen, daß die Stadtbankangeſtellten
„Dampf“ vor Velthuyſen gehabt hätten und das wäre nach dem,
was an Ko tion innerhalb der Stadtbank dieſer Prozeß zu
tage brachte, für Velthuyſen am Ende nur ehrenvoll. z

Als nächſten Zeugen vernimmt man Bürgermeiſter
Seydel. Er erzählt, daß er von der Umbuchung der Kühnel-
ſchen Schuld erſt erfahren habe, bei der Junireviſion, damals,
als er auch das Konto „Proprio II“ entdeckte. Er ſtellte darauf-
hin Berger wegen ſeines Debets zur Rede. Berger behauptete
aber, daß ſeien gar i ſeine eigenen Schulden; „aus reiner
Gutmütigkeit e er die Debetkonten anderer über ſein
Konto laufen laſſen. So habe er auch Kühnel Geld von der
Bank aus vorgeſchoſſen in der Erwartung, daß es ſich nur um
einen vorübergehenden Kredit handeln würde. Nur weil der
Bürgermeiſter nach dieſen Angaben Bergers annehmen mußte,
daß es Stadtbankgeld ſei, was Kühnel erhalten hatte.
hatte er gegen die Umbuchung, die ja dann die Stadtbank
erſt belaſtete, nichts einzuwenden.

Man vernimmt nun den Schuldner Bergers, Kühnel, ſelbſt.
Er erklärt, daß Berger ſich von vornherein an ſeinem
Kredit mit einem höheren Betrage habe bebvei-ligen wollen. Ein Vertrag ſei aber nicht zuſtande gekommen.
Später habe er dann über die anfangs geforderten 5 000 Mark
hinaus noch mehr Geld erhalten. Als er dann einen Kontoauszug
erhielt, wies er ihn zurück, da ihm die Endſumme uner-
klärlich hoch erſchien. Berger verſprach mehrfach, deshalb
perſönlich bei ihm vorzuſprechen, kam aber nie. Schließlich ging
der Zeuge ſelbſt zur Bank, dieſe wollte ihm aber keinen Glauben
chenken und verklagte ihn ſchließlich auf 51 000 Mark, die Geſamt-ſorene des ſeinerzeit zugeſandten Kontoauszuges. Der Zeuge

aber gewann den Prozeß. Jrgendein Kreditantrag hat
ihm nie vorgelegen. Er war daher ſehr überraſcht, als gelegentlich

in einem Briefe von der Stadtbank an ihn von einem gar nicht
verlangten Kredit geredet wurde. Uebrigens ſind verſchie
dene Briefe Kühnels in dieſer Angelegenheit, ſelbſt ein ge-
ſchriebene, „ſpurlos“ verloren gegangen.

Auch Bankdirektor Herzog beſtätigt als Zeuge, daß ihn
Berger ſtets habe glauben laſſen, daß die Schuld Kühnes aus
Stadtbankgeldern beſtehe. Berger habe ſtets ent-
ſchieden beſtritten, daß Kühnel von ihm ſelbſt Geld
erhalten habe; es ſei eine „Unverſchämtheit“ von Kühnel, wenn
er etwas anderes behaupte.

Die Zeugin Fräulein Er ich war Stenotypiſtin bei Stadtrat
Velthuyſen. Sie erzählt, daß Velthuyſen gang aus ſich ſelbſt
heraus Bedenken wegen ſeiner Geſchäfte bei der Stadtbank be
kommen habe, und daß er dann ſofort auf Abrechnung
gedrängt habe, die aber dann lange hätte auf ſich warten
laſſen. Velthuyſen befürchtete vor allem, daß bei ſeinen Ge
ſchäften nicht korrekt verfahren werde. Der Kontoauszug,
der dann ſchließlich hereinkam, erweckte bei der Zeugin den Ein-
druck, als ob bei ihm vieles einfach nur aus dem Gedächtnis
ein geſetzt worden ſei.

Als letzter Zeuge tritt Stadtrat Velthuyſen ſelbſt auf.
Er ſagt aus, daß Berger eines Tages zu ihm gekommen ſei, mit
der Bitte, doch Kunde der Stadtbank zu werden; er ver-
preche ſich davon eine günſtige Einwirkung auf das
ankperſonal. Der Zeuge erklärte ſich daraufhin bereit, einen

Teil ſeiner Bankgeſchäfte e anzuvertrauen; ſo ließ er auch
ſein Gehalt dort verwalten. Als einmal Aktien, die dem Zeugen
gen ſtark fielen, ſchlug Berger die Beteiligung an einer
fabrik vor und verſprach aus dieſem Geſchäft mindeſtens

30 Prozent Gewinn. Der Zeuge aber lehnte dieſes Ge
ſchäft ab. Berger bedauerte das ſehr: „Wenn ich etwas Gutes
habe, nehmen Sie es nie an.“ Schon im Februar 1925 beabſich
tigte der Zeuge, ſein Konto bei der Stadtbank aufzuheben.
Berger verſprach auch, dies zu veranlaſſen. Jm Sommer 1925
aber mußte der Zeuge vom r Seydel erfahren, daß

edas Konto noch immer t and. Daraufhin drängte er
auf ſchnellſte Erledigung ſeines ſchon er geäußerten
Wunſches, und damit ſchien ihm die Sache erledigt. Von den
Buchungen auf die verſchiedenen Konten hat der Zeuge nie
etwas erfahren. Der Zeuge r niemals be-ſtimmte Kurſe vorgeſchrieben im Ankauf von
Papieren, er hat nur, wie das für jeden Bankkunden ſelbſtver
ſtändlich i angefragt, ob er Papiere zu einem beſtimmten Kurs
erhalten könne. Der Zeuge betonte rerlag den Stadtbank-
leuten gegenüber, daß er irgendwelche Lergünſtigungen

entſchieden verbitte. „Berger wußte ganz genau,
aß ich keine Vorteile haben wollte. Jch habe mich aber über den

Grad ſeiner inneren Reife vollkommen getäuſcht. Erſt ſpäter
habe ich erfahren, daß Berger einmal geſagt hat, ch (Velthuyſen)guckte durch, mit mir dürfe er es nicht ver-
derben! Mit den Beamten der Stadtbank allerdings habe
ich immer auf dem Kriegsfuß geſtanden.“

Wie ſchon zu erwarten, haben die Zeugenausſagen „Dich
tung und Wahrheit“ zum „Proprio“ in den weſentlichſten
Punkten entkräftet. ie Sachverſtändigen, die e u hörenſind, werden den Eindruck, den man geul i
wann, nur noch verſtärken können.

Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt.

e in dieſer tung ge

Olympiavorbereitung der Amateurboxer
Auch Theuerkauf unter den Teilnehmern

Mit der Olympiaſitzung des Techniſchen Aus-
ſchuſſes des Reichsverbandes für Amateurboxen in Leipzig
fanden die dortigen Meiſterſchaftstage am Dienstag ihren Ab-
ſchluß. Die T. A.-Sitzung beſchäftigte ſich in erſter Linie mit
der Olhmpiavorbereitung. Jn jeder Gewichtsklaſſe
werden vier Boxer des Reichsverbands, dazu die gleichfalls
zu Oſtern in Mainz ermittelten Meiſter des Deutſchen Athletik-
Sportverbandes in die engere Wahl genommen nur der
D. A. S. V.-Schwergewichts meiſter nicht ſo daß ins
geſamt 39 BVoxer in Frage kommen. Es ſind dies:

Fliegengewicht: Ausböck, München; Uwis, Dortmund; Bähr,
Magdeburg; Willand, Frankfurt; Kern, Leipzig (D. A. S. V.).

Bantamgewicht: Ziglarſki, Berlin; Gehlhaar, wen
Sieger des Ausſcheidungskampfes Liebers, Chemnitz Schulz,
Magdeburg; Möhl, Berlin; Lutz, Mannheim (D. A. S. V).

Federgewicht: Dalchow, Berlin Kloos, Königsberg; Brofazi,
Hannover; Schilling, Siegburg; Pepliß, Eſſen (D. A. S. V.).

Leichtgewicht: Dübbers, Köln; Malz, Berlin; Wieſer II,
Bochum; Meſeberg, Magdeburg; Vierniſch, Köln (D. A. S. V.)

Weltergewicht: Walther, Hamburg; Volkmar, Berlin; Mar
kert, Dortmund; Sieger der Ausſcheidung Mudrack-Thorey (Ber
lin); Muyſers, München (D. A. S. V.). Manchent K

Mittelgewicht: Kievernagel, Köln; Lang, nchen; Kunow,
Hamburg; Theuerkauf, Halle; Leidmann, München (O. A. S. V.).

Halbſchwergewicht: Piſtulla, Berlin; Sänger, Breslau; Ros
berg, Chemnitz; Sieger der Ausſcheidung Stich (Hagen), Häuſer
(Bonn); Oeſterlen, Stuttgart (D. A. S. V.). glei v i

Schwergewicht: Schönrath, Krefeld; Jaſpers, Stettin; Sieger
der Ausſcheidung Panne--Daniels (Berlin), Fiedler- Staßfurt.

Die 39 Boxer werden in der Zeit vom 1.--80. Juni Aus
ſcheidungskämpfe austragen. Der Vorſchlag, dieſe
Kämpfe in Turnierform in Stettin durchzuführen, ſcheiterte an
den hohen Fahrtkoſten. Als Kampfrichter für die Olympiſchen

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Der Roſenkavalier“ (725).
Walhalla-Theater: Univerſalkünſtler Sylveſter Schäffer (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Sache mit Schorrſiegel“ (4,

6.10, 8.15).
C. T. Große Ulrichſtraße: „Die Sache mit Schorrſiegel“ (4,

6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Spione“ (5, 8.10).
Ufa Leipziger Straße: „Herkules Maier“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Freiwild“ (4.80, 6.80, 8.80).
Modernes Theater: Dollynoff-Revue „Streng vertraulich!“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende April- Programm (8).
Haus Dietrich-Kaſino: Die großſtädtiſche Herſe-Band

Spiele wurden Rotkranz, Düſſeldorf, Libertin, Bremen
und Bähr, Magdeburg ausgeloſt. Ferner wurde beſchloſſen,
in Mannſchaftskämpfen (Pokalkämpfen und Mannſchaftsmeiſter
ſchaft) jeweils am ſelben Kampfabend eine Entſcheidung herbei-
zuführen, indem bei zunächſt unentſchiedenem Ausgang drei
Kämpfe ausgeloſt werden, bei denen ein Sieger gegeben
werden muß. Der Pokal-Ent cheidungskampf Ber
ſn, eſſen Weſtzslen findet am 15. Mai in Hagen

att.
Eine Aenderung der WettkampfBieſtim-

mungen wurde inſoweit beſchloſſen, daß bei einem Kampf, den
beide Boxer nach 3 Runden mit glecher Punktzahl beenden, in
Zukunft der Boxer Punkt plus erhalten ſoll, der noch in
beſſerer Verfaſſung iſt.

Saalegau
Gaugerichtsverhandlungen am Freitag, den 13. April 1928 in Merſeburg.

Reſtauration „Hohenzollern“,
1. 20 Uhr gegen Hans v. Rhein (Beuna) g 383 B 3. Dazu Genannter,

Vereinsvertreter von Beung und Röſſen ſowie Kolb und Rackwitz, Röſſen, und
Vertreter des G.Schi.A.

2. 21 Uhr gegen Jahr (Beuna) S 379 Abſ. 1 und 2. Dazu Genannter,
Vereinsvertreter von Beung und Vertreter des G.Schi. A. Pünktliches
Erſcheinen wird von allen Geladenen erwartet.

Jungblut. Weſtermann.
Verband Mitteldeutſcher Ballſpiel-Vereine, E. V., Saale-Gau

Verbindliche Mitteilung Nr. 60.
J. Betr. Städteſpiel gegen Plauen in Plauen. Die Mannſhha rtin folgender Aufſtellung: Tor: Schiemann (Fav.); Verteidig. Sere alebr5,

Gor.); Läufer: Krampe (Vor.), Rehn, Wetterling (28); Sturm: A. Böhme,
Richter, H. Häußler (ſämtl. Sportfr.) Arlt (Bor.); Godau (Sportfr.).
Treffpunkt am 15. April vorm. 8,i5 Uhr Hauptbahnhof (Mittelporial) bei
Herrn von Haußen. Abfahrt 8,39 Uhr. Die aufgeſtellten Spieler ſind an dieſem
Tage für ihre Vereinsmannſchaft geſperrt. Schuhe und Strümpfe hat jeder
Spieler mitzubringen, der Torwächter vollſtändige Ausrüſtung. Nur be
gründete Avſagez: poſtwendend an Herrn v. Haußen, aße 16.

2. Verhcndlungen am Montag, den 16. April vor dem Gauvorſtand.
19,80 Uhr betr. Spielverpflichtung Giebichenſtein Wacker Zörbig.
Vereinsvertreter von Giebichenſtein und mit Unterlagen.
betr. Aufhebung einer Spielſtrafe. Hierzu reinsvertreter von
Zörbig, Dölau und Schiedsrichter Weickard (Nietleben). 29 Uhr werden
geladen Vereinsvertreter von Jahn Landsberg und Sp. V. Landsberg und
die Spieler Wilhelm Keidel und Paul Lehmann (Sp. V. Landsberg).
20,15 Uhr werden geladen Vereinsvertreter von Jahn Landsberg und Sp. V.
Landsberg ſowie Spieler Otto Lehmann (Jahn Landsberg). 20,30 Uhr werden
geladen: Vereinsvertreter von Jahn Landsberg und Sp. V. Landsberg und
Walter Fiedler (S. V. Landsberg). Jahn L. hat im Termin die Abmelde
unterlagen vorzulegen. 20,45 Uhr beir. Spiel Schkeuditz J Preußen M. J am
18. März 1928. Hierzu Vereinsvertreter von Preußen M. und Schkeuditz ſowie
der verfaer de Berichts über das obige Spiel im Merſeburger Tageblatt
vom 19. März 1928. n

e Drug und Verla
Redaktionelle Leitung:

von Ottv Thiele.
arry Erwin Weinſqyenk.

Verantwortlich für Politik O-kar Friederier; für Lokales Feuilleton und
Unterhaltung Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. des.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav U. D. 9;
für den Provinztetl: Dr phil Rudolf Schroth Ja den Anzeigenteil. Panm
Kerſten; ſämtlich in Halle Sprechſtunden der lettung: leitung

Uhr. übrige Schriftleitung 11--12 Uhr. Berliner rifte
eitung; Berlin 8W 61, Blücherſtraße 12. Leitung Alfred W. Kamer.,

pudl.
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Landwirtschaft
Gemeinnützige Elektrizitätsverſorgung

Die Tarifpolitik der Elektrizitätswirtſchaft
Wir ſind beſtrebt, die Frage der Verwaltungsform
öffentlicher Betriebe einer grundſätzlichen Klärung zu
ren Unvoreingenommen und nur auf das Wohl der
a lgemeinheit bedacht, haben wir kürzlich zunächſt unſere
eigene Meinung wiedergegeben. Sie ging dahin, daß in Halle
eine Anzahl ſtädtiſcher Werke beſteht, die techniſch den
modernen Anforderungen nachkommen und mit deren Tarifpolitik
man im allgemeinen zufrieden ſein könnte. Die Frage, ſo
ſagten wir, müſſe erſt einer objektiven Prüfung unterzogen
werden, bevor man an eine durchgreifende Aenderung der
Verwaltungsform denken könne, wobei das Feſthalten am
Bewährten unſicheren Maßnahmen vorzugziehen ſei.

Heute veröffentlichen wir die Zuſchrift eines Jngenieurs.
Der Aufſatz geht zwar von der ländlichen und kleinſtädtiſchen
Verteilung von elektriſchem Strom aus, führt dann aber auch zu
den Verhältniſſen in größeren Städten über. Die Abhandlung
ſchließt mit der Anſicht, daß öffentliche Betriebe keine
Gewinnpolitik zu treiben, ſondern nur der Verſorgung
der Bevölkerung zu dienen haben. Die Schriftleitung.
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Für alle Arbeiten werden ſeit 1914 immer höhere Ent-
lohnungen gefordert. Nur die Strompreiſe der Uebéerland-
werke werden immer weiter geſenkt, und es wird angeſtrebt,
in dieſem Sinne weiter zu arbeiten. Durch gründliche ſachgemäße
Werbung Einführung von Nachtverbrauchern uſw. neben
wirtſ licher Betriebsführung kann das geſteckte Ziel auch er-
reicht werden. Leider gibt es wenig erkannte und ſchwierig zu
beſeitigende Hinderniſſe, die ſich der wirtſchaftlichen Ausnutzung
der Elektrizität entgegenſetzen. So eigenartig es auch klingt,
muß doch behauptet werden, gewiſſe Stromverteilungs Unter
nehmen obwohl zur Förderung gegründet ſind Hinderniſſe
beim S atz, zum Teil bewußt, zum Teil unabſichtlich, zum
anderen Teil bewußt und abſichtlich.

Um die Elektrizität als Helferin auf das Land zu ziehen,
wurden in der Kriegs und Jnflationszeit kleine örtliche
Elektrizitäts gen oſſenſchaften gegründet. Man ließ ſich,
ſo gut es ging, ein Ortsnetz bauen, zunächſt aus gerade greif-
barem Material mit dem geringſt zuläſſigen Querſchnitt. Be
onders in der Jnflationszeit wurden dann wegen ihrer Billig-
it viele und, um Werte zu haben, möglichſt große Motoren an

geſchloſſen, dadurch aber der Leiſtungsfaktor verſchlechtert. Für
die Inſtandſetzung und Verſtärkung des Netzes wurde nichts auf
gewendet, die angeſchloſſenen Anlagen nicht unterſucht und der
Einlaß nicht plombiert, Stromdiebſtahl wurde möglich. Alles trug
dazu bei, die Verluſte zu vergrößern. Aus Mangel an
Fachleuten wurden die Urſachen nicht erkannt oder nicht ab
geſtellt, mit Rückſicht auf perſönlichgeſchäftliche Verhältniſſe des
aus dem Orte Beauftragten gegen ſeine Miteinwohner. Der
Ausfall an Einnahmen wurde einfach kaufmänniſch ausgeglichen,
d. h. durch Erhöhung der Strompreiſe.

Daß in einem ſolchen Laienbetrieb kein Verſtändnis für
Tariffragen herrſcht, iſt wohl verſtändlich. Dann braucht ſich
niemand zu wundern, wenn z. B. die betreffende Genoſſenſchaft
es ablehnt, den Nachtſtrom, der ihr für 5,4 Pfg. /kVWh geliefert
wird, für deren Fortleitung und Meſſung ihr keine Koſten ent

Internationale Textilwoche
Die Weltbaumwollinduſtrie im erſten Guartal

Nachdem die Baumwollnotierungen zu Jahresanfang auf einDurch t nſcegn von 21,47 Dollarcents (Bremen 1000) ge-

ſunken waren, ſetzte ſich die Abwärtsbewegung in der erſten
Quartalshälfte infolge allgemeinen Nachlaſſens der induſtriellen
Konjunkktur weiter fort und erreichte am 3. 2. mit 19,21 cts. ihren
Tiefpunkt, um dann auf Grund von Konſumerholung und grö-
ßeren Eindeckungen einem ſtetigen Preisanſtieg zu weichen, der
am 31. März auſ dem Stande von 21,42 cts. angelangt war.
Während ſomit die Quartalskurve des Rohſtoffpreiſes auf ihr
Ausgangsniveau zurückgekehrt war, zeigt die der dte
Garn preiſe einen zwar irn ganzen ähnlichen, zum Schluß jedoch
leicht abweichenden Verlauf. Die Senkung in der erſten Hälfte
wurde zwar ſchmiegſam mitgemacht, die Erholung in der zweiten
jedoch nur zögernd, ſo daß die Preiſe auf der Stuttgarter Börſe
vom 4. April durchweg noch einen Cent unter denen vom
11. Januar lagen. Hierin kommt die Abſchwächung der inlän
diſchen Kaufneigung zum Ausdruck, die ſich in Zurückhaltung
und Preisdruck bei Neuaufträgen bekundet; am ſchlimmſten ſteht
es damit in DreiCylinderGarnen grober und mittlerer Num-
mern. Die deutſchen Gewebe preiſe haben für ſchwerere
Gewebe eine etwas andere Entwicklung durchgemacht als für
feinere. Während Cretonnes (88 Zentimeter) am 4. April in Stutt-
gart mit 13 ets einviertel Cent unter den Preiſen vom 11. Januar
notierten, hatten Kattune (92 Zentimeter) mit 10 cents das
leiche Preisniveau wie am 11. Januar. Der Grund für dieſen
nierſchied liegt darin, daß die Verſchlechterung der inländiſchen

Abſatzverhältniſſe für feine Gewebe infolge der Elſaßkonkurrenz
ſchon zu Ende des alten Jahres voll empfunden wurde, für die
ſpeziell deutſchen ſchweren Sorten aber erſt jetzt ſo recht in Erſchei-
nung getreten iſt. Auch die Auße n h andels bilanz der deut
ſchen Baumwollinduſtrie ſpiegelt den Rückgang des Jnlandsgeſchäfts
wider, dem keine entſprechende Steigerung des Exports gegenüber
ſteht. Die Ausfuhrziffern für Baumwollgarne und gewebe ſind
nämlich im Februar gegen Januar nahezu unverändert geblieben,
während die Garnimporte in derſelben Zeit von 60 174 dz auf
53 110 dz, die Gewebeeinfuhren von 28288 dz auf 21 163 dz
herabſanken. Der deutſche Großhandelsindex für
Textilien iſt, im Gegenſatz zum Geſamtgroßhandelsindex, der
während des Quartals nur geringe Veränderungen erfuhr, von
159,0 auf 164,4 geſtiegen; gegenüber März beträgt der Zu
wachs ſogar 20 Punkte (für den Geſamtindex nur 8,9).. Hierfür
ſind in erſter Linie die geſtiegenen Rohſtoffpreiſe verant
wortlich zu machen; eine nicht unweſentliche Rolle ſpielen jedoch
auch die Lohnerhöhungen. Jm abgelaufenen Quartal iſt
die Lohnfrage in der deutſchen Textilinduſtrie brennender gewor-
den als zuvor; bemerkenswert iſt hierbei, daß die bisherigen
Konflikte ihren Herd hauptſächlich in Süddeutſchland hatten,
während die großen Zentren der Bauwollinduſtrie am Nieder-
rhein, in Sachſen und in Weſtfalen noch nicht in Mitleidenſchaft
gezogen wurden.

Es iſt nicht leicht, ſich in dem Gewirr der Vorſchläge zur Sa-
nierung von Lancashire's Baumwollinduſtrie zurechtfinden.
Es verwickeln ſich hier drei Probleme: das der internen Re-
organiſation, das der Aenderung der Arbeitsbedingungen und das
der Ausdehnung des Exportgeſchäfts. Nachdem die von Keynes
proklamierte Kurzarbeitspraxis Ende 1927 zuſammengebrochen
war, ſetzte in der hauptſächlich betroffenen amerikaniſchen
Spinnerſektion vorübergehend eine Propaganda für Mehrproduk-

ſtehen und der ihr letzten Endes den Jahresdurchſchnittspreis der
W herabſetzen hilft, für 6 Pfg. Wh abzugeben.

Will aber in einem ſolchen Ort eine Fabrik als Groß
abnehmer angeſchloſſen ſein, ſo iſt dies meiſt nicht zu er
reichen, denn die Genoſſen ſehen nicht ein, daß 100 kWh eines
1 KW-Anſchluſſes billiger berechnet werden müſſen, als 1000 KWVh
eines 20 kW-Anſchluſſes. Wenn es ihnen klar gemacht worden iſt,
dann wollen ſie nicht, ſie geben einfach nicht zu, daß dem Groß
abnehmer andere Preiſe gemacht werden.

Nicht viel beſſer geht es einem Kleinabnehmer, der ſich z. B.
ein Haus oder eine Werkſtatt gebaut hat und für ſich oder
ſeinen Beruf elektriſche Arbeit benötigt. Dieſer muß meiſt
ſeinen Anſchluß (mit Erweiterung des Ortsnetzes) auf ſeine
Koſten herſtellen laſſen und außerdem an die Genoſſenſchaft, die
zu Papiermark-Materialpreiſen gebaut und mit Papiermark-
e Nebühren bezahlt hat, GColdmark-Baukoſten-Anteile vor
güten.

Jn kleineren und' mittleren Städten liegen die Verhältniſſe
ähnlich, wenn auch nicht ſo kraß in bezug auf die Betriebs-
führung. Aber hier kommen dafür andere Uebelſtände hinzu,
die leider für uns Deutſche ſo typiſche Verquickung von
inneren Wirtſchaftsfragen mit der Politik.
Beim Sozialiſierungs Programm ſollte ſeinerzeit die Elektrizität
als Erſtes erfaßt werden, da ſie Allgemeingut des Volkes und
auch berufen iſt, als Verkehrmittel der Allgemeinheit zu dienen.
Aber wozu wird ſie mißbraucht? Als melkende Kuh für den
Stadtſäckel. Dem Elektrizitätswerksleiter wird einfach auf
gegeben, aus dem Betrieb ſo und ſo viel tauſend Mark für die
Stadtverwaltung herauszuwirtſchaften. Da müſſen eben die
Strompreiſe erhöht werden (zum Teil über Vorkriegspreiſe).

Wo eine Stadt den Betrieb ihrer Anlagen noch verpachtet hat,
obwohl zu ihrer Verwaltung nun dasſelbe Perſonal übernommen
und an Zahl noch vermehrt wurde, alſo Selbſtverwaltung wirt-
ſchaftlich ſein muß, kommen bei ihr noch hinzu die Vergütungen
und Aufwands-Entſchädigungen für die aus dem Stadtparlament
entſandten Aufſichtsratsmitglieder, denen die Betriebsanlagen
gelegentlich der Form halber parademäßig gezeigt werden. Dieſe
Nichtfachleute genehmigen dann anſtandslos als Politiker nicht
als Wirtſchaftler die Tarife und Preiſe.

Mit ſolcher Wirtſchaft iſt aber dem Volksganzen nicht ge
dient. Die Hinderniſſe in der Verwendung der Elektrizität als
Wirtſchaftsförderer müſſen beſeitigt werden. Aufgabe der Strom
lieferwerke und ElektroWirtſchaftler iſt es aufzuklären. Ge
noſſenſchaften, Gemeinden und Städte möſſen darnach geſunde
Tarife einführen, das Elektrizitätswerk, als Verkehrs Unter
nehmen, das ſich zwar ſelbſt erhalten und erneuern (und der
Leiſtungsanforderung entſprechend möglichſt aus eigenen Mitteln
vergrößerr* muß, betrachten, aber nicht als Einnahme-
quellke zur Erhaltung der Bürokratie mißbraucht werden darf.

Wenn die Stromverteilungs- Unternehmen die vorſtehend ge-
ſchilderten Mißſtände beſeitigen, dann hebt ſich die Abgabe, und
höhere BenutzungsStundenzahl bringt höhere Einnahmen und
Verdienſt, alſo wird auch dem Unternehmen geholfen.

tion auf Koſten der Arbeitnehmer ein. Dieſes wilde Vorgehen,

Jngen. Fr. O. Keller, Wittenberg.

das zu einer erheblichen Verſchärfung der ſozialen Gegenſätze
geführt hat, iſt inzwiſchen von einer für den engliſchen IJndivi
duglismus ganz außergewöhnlichen Tendenz zur Kollektiv-
aktion abgelöſt worden. Der neue Plan zur Gründung einer
„Lancashire Textile Corporation“ ſieht die Ausſchaltung der
Jnitiative des Einzelunternehmers in einem noch nicht dagewe
ſenen Maße vor; bezeichnend iſt, daß er äußerſt ernſthaft diskutiert
wird, wenn auch der endgültige Ausgang noch keineswegs feſtſteht.

Frankreichs Baumwollinduſtrie hat im letzten Viertel
jahr immer mehr die Vorteile der Währungsſtabiliſierung zu
ſpüren bekommen, während noch Ende Januar das Geſchäft ziem
lich unbelebt war, hatte Anfang März die Jnduſtrie im Oſten
und in der Normandie weitreichende Beſtellungen zu verzeichnen.
Gut entwickelt ſich auch der Export, insbeſondere nach den Ko
lonien, und hier finden die elſäſſiſchen Fabrikanten einen
Erſatz dafür, daß ſie von ihrer gefährlich ſtarken Poſition auf dem
deutſchen Markt inzwiſchen etwas eingebüßt haben.

Jn den Vereinigten Staaten hatte um die Jahres
wende der Verkauf von Baumwollwaren etwas nachgelaſſen. Da
die Amerikaner ängſtlich beſtrebt ſind, jede Ueberpoduktion zu ver-
hüten, wurde ſofort für weiteſtgehende Produktionseinſchränkung
Propaganda gemacht. Dieſe iſt in der Tat in den Neuenglands-
ſtaaten bis zu 10 Prozent durchgeführt worden, doch hat der
Süden der Union, wie aus den Baumwollverbrauchsziffern her
vorgeht, dieſen Ausfall durch Mehrproduktion wieder wettgemacht.

Mitteldeutſche Vauhütten
Wir hatten in unſerer Nr. 334 vom 8. Februar d. J. eine

Zuſchrift des Arbeitgeber verbandes für das Bau
gewerbe zu Halle e. V. unter der Ueberſchrift „Die wirt-
ſchaftsſchädlichen Bauhütten“ veröffentlicht. Dazu wird uns von
dem Verband geſchrieben:

Jn dem Bericht waren insbeſondere die Zuſammen
brüche der Mitteldeutſchen Bauzentrale G. m. b. H. in Halle und
der Oſtthüringiſchen Bauhütte in Altenburg (Thür.) Gegenſtand
der Darſtellung. Jn der Schilderung der Tatſachen iſt ein Ver
ſehen unterlaufen, indem irrtümlich durch falſche Uebertragung
auch der Städtename Erfurt enthalten iſt in dem Satz, der ſich
auf den Zuſammenbruch dort genannter Bauhütten bezieht. Die
Bauhütte Erfurt hat Klage auf Unterlaſſung eingereicht, wegen
dieſes Jrrtums bei der Uebertragung des betreffenden Satzes,
der den Städtenamen Erfurt enthält. Es wird hiermit richtig-
geſtellt, daß nicht hat behauptet werden ſollen, daß auch die Bau
hütte Erfurt zuſammengebrochen ſei.

Der Artikel ſchloß mit dem Aufruf: „Darum Bauhand-
werker, Eiſenlieferanten, Holzhändler, Banken, überwacht eure
Lieferungen an derartige „gemeinnützige“ und „ſoziale“ Jn
ſtitute, damit ihr nicht wie in Halle, Leipzig, Altenburg, Gera,
Weimar, Frankfurt a. M. uſw. unwiederbringliche Verluſte er
leidet“. Der unterzeichnete Verband iſt hierbei von der Auf
faſſung ausgegangen, wenn er beiſpielsweiſe die Stadt Leipzig
nannte, zum Ausdruck zu bringen, daß Großgläubiger in Leipzig
wegen ihrer erheblichen Anſprüche gegen die Mitteldeutſche Bau
zentrale in Halle (Saale) erheblich geſchö' gt ſeien. Es hat nicht
damit zum Ausdruck gebracht werden ſollen, daß auch die Bau
hütte Leipzig zuſammengebrochen ſei. Dieſe Auffaſſung iſt uns
auch keſtätigt worden, beiſpielsweiſe von dem „Crimmitſchauer
Anzeiger“ mik Nachricht vom 81. cärgz 1928. Trotzdem iſt dieſer
Satz offenbar von anderer Seite auch anders verſtanden worden,
nämlich als hätten wir gemeint, auch die Bauhütte Leipzig ſei
zuſammengebrochen. Auch die Leipziger Bauhütte hat deshalb
Klage eingereicht auf Unterlaſſung dieſer Behauptung. Da es
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dem unterzeichn. Verband fern lag, in dem
Artikel zu behaupten, daß auch die Bauhütte Leipzi

Meinung richtig ceſtellt.
Jm Ugen ändert ſich

troffenen und m
ſchaft NiederBarnim, die Bauhütten Gera, Weimar,
am Main zuſammengebrochen ſind. Seit Abfaſſun
Berichts ſind dann folgende weitere Zuſammenbrü
bzw. bekannt geworden:

nichts an der von uns

Gläubiger- Verſammlung
2. Bauhütte Zukunft (Oldenburg)

Konkurs eröffnet.

kurs eröffnet.

eröffnet.

öffnet.
à n

(5. 10. Juni)

Die Verhand
Beſuch in jeder Weiſe erleichtern,
Eintrittspreiſe zur Ausſtellung ſind im Verhältnis

genannten

u umgebrochen ſei, wird hiermit der Ordnung halber dieſe in

eilten Feſtſtellung, daß die Siedlun
Fr

unſerez

erfolgt

1. Bauhütte Waldenburg i. Schl. am 20. Februar 192 erſte

am 14. Februar 192

3. Bauhütte Allgäu in Kempten am 16. Februar 1923 Kon,

t

Bauhütte Freiburg i. Br. am 20. März 1928 Konk

4. Bauhütte Plauen i. V. am 16. Februar 1928

Wanderausſtellung Leipzig

Der r zu dem 360 000 Quadratmeter
faſſenden Ausſtellungsgelände, das auch die großen neuen Meſ
hallen in ſich ſchließt, iſt von der „Straße des 18. Oktober

lungen wegen Einrichtung von Sonderzügen, die den
ind bereits im Gange.

ge

urs er

um

e

aus

Die

gewaltigen Koſten nicht hoch. Dabei werden für den dritten h
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ſechſten Tag an Mitglieder
verwandter Vereine durch die Landwirtſchaftskammern Eintritts

land wirtſchaftlicher

karten zu ermäßigten Preiſen ausgegeben.

Eintrittskarten durch die Arbeitgeber

b. H. Leipzig, Markt 4.

hat ſich auch die
ham genötigt geſehen, ſich an ihren
Firma hat auch in Berlin eine Niederlaſſung.

Der däniſche Großhandelsindex.
des Statiſtiſchen Departements iſt der

153 Prozent geſtiegen.

Univerſalverſammlungen der

mit der Leipziger Meſſe- und Ausſtellungs-A.-G.,

Vom Aluminium-Walzwerks-Verband. Der

je nach den tatſächlich
vergütung von 8 bis 15 R

Schiffsverkehr auf der Saale
der Saale-Schiffer, A.-G., Halle a. S.)

Stückgut von Hamburg.

ſCcTA
Frankfurter Kbendbörſe

2 Prozent ſchwächer lagen Zellſtoff
Braunkohle. J. G. Farben vernachläſſigt, ſo daß bis

dagegen waren Mexikaner etwas gefragt.

Dividenden

Dürener Volksban t H (60)Lindener Eiſen u. Stahlw. A.-G., Hann.-Linden 0
Neue BaumwollSpinnerei, Hof i. B. 16
Bayernwerk A. -G.,, München 4Baher. Motorenwerke A.-G., München 14 3
Deutſche EiſenbahnBetr. A.-G., Berlin

Spiegelglas A.-G., Kl. Freden, Hann. 5 (0Deu

Knorrbremſe A.-G., Berlin 10 (10)F. W. Krauſe K Co., Bankg. K. S. a. A., Berlin 6 (0)
Kromſchröer A.-G., Osnabrück 12 ((10)
Leipziger Außenbahn A.-G., Leipzig 65 (0)
Mittlerer Jſar A.-G., München 4Fritz Schulz jun. A.G., Leipeig 8 5Ueberlandzentrale Pommern, Stettin 2,5 (2,5
Walckenſeewerk A.G., Münſter 4

und

Wir berichten im Auszug:
Zahlungsſchwierigkeiten im Getreidehandel. Jn Rückwirkung

der Zahlungseinſtellung der Leipziger Getreidefirma S. Redlid
amburger Getreidegroßhandlung Georg Abra

läubiger zu wenden. Die

zwed

Ebenſo können
Jnduſtriearbeiter für den Sonnabend und Sonntag ermätjgte

oder Gewerkſchaften be
ziehen. Für Unterkunft ſorgt der Wohnungsnachweis de
Jnternationalen Verkehrsbüros des Leipziger Meſſeamts G. m.

Nach. den Berechnungen

c däniſche Großhandelinderx im März 1928 gegenüber dem Vormonat um 1 Punkt auf

Zuſammenſchluß Leipziger Meſſehaus-Geſellſchaften. Jn den

t Meſſehaus Petershof A.G. inLeipzig und der Schletterhaus A.-G., Leipzig, wurde die Fuſion
die bereits

Hauptaktionärin der beiden Geſellſchaften war, beſchloſſen.
Aluminium

WalzwerksVerband, Köln, teilt mit: Der Grundpreis für Alu
miniumHalbfabrikate bei Aufträgen beträgt 258 bis 268 RM. je
100 Kilogramm, der Grundpreis bei Abſchlüſſen 268 RM. je
100 Kilogramm mit der Maßgabe, daß von den Walzwerken

abgenommenen Mengen eine
je 100 Kilogramm gewährt wird.

(Mitgeteilt von der Reederei
Angekommen am

10. April 1928 Kahn Nr. 564, Sr. Brödel von Hamburg; Kahn
Nr. 591, Sr. Weber, von Hamburg; Eildampfer „Alsleben“ mit

Rüd

Frankfurt, 11. April 1928. Die Abendbörſe verkehrte in faſt
vollkommener Geſchäftsloſigkeit, da im Hinblick auf die morgige
Prämienerklärung ſtarke Zurückhaltung geübt wurde. Kleine
Realiſationen bewirkten für verſchiedene Werte Kursabbröde
lungen, im allgemeinen war die e W etwa behauptet. Etwa

wyoſ und Rheiniſche
546 Uhr

keine Notiz zuſtande kam. Neubeſitzanleihe weiter nachgebend,

Börſen und Kursberichte im Abendblatt

abend
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